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IV. Zahrg.

* Die Weise Khurchill's.
>>>n. Reise des englischen SchatzkanzlcrS, Lord Churchill, er- 
d ir! ^"st^U ich des darüber gebreiteten Dunkels an die Reise, 
o»ck Zeit Gambelta nach Deutschland antrat und deren Z ie l 
lz.̂  ^ °rz in  sein sollte. Das Dunkel, welches über der Reise 
»vck > "'s lagerte, ist heute noch nicht beseitigt, eS steht heute 

fest, ob Gambctta die Absicht hatte, den Fürsten B is -  
persönlich aufzusuchen eder nicht. E r selbst erklärte im > 

tz " " p re is e ,  diesmal sei er bei ihm (bei B ismarck) nur vor- 
/'>"hren. Sicher ist nur, daß Gambelta, nachdem er die 

^  ILen Küstenplätze besucht hatte, plötzlich in Dresden auftauchte.
Reise Churchill'« anbelangt, w ird jetzt bestellten, daß 

ltz,-,. überhaupt in B e rlin  gewesen sei. Das Dementi seines 
deich ^  Aufenthalts ist auf die englische Botschaft zurückzuführen, 

U>ohl uns unbekannte Gründe haben mag, die Anwesenheit 
li^ch ill's  in B e rlin  in Abrede zu stellen. Unseren Jnform a- 

war die M itthe ilung der sogenannte» Hofnachrichten,
Churchill 2 Tage in B e rlin  geweilt, und sich dann nach 

kicke. "  begeben hat, richtig. D ie „Dresdener Nachrichten" be- 
^'"heute:

iß ^e r englische Reichskanzler Lord Randolph Churchill 
^  .gestern von B e rlin  m it einem Begleiter kommend, in 
beidx "  eingetroffen und im Hotel Bellcvue abgestiegen. D ie  

englischen Gentlemen reisten unter dem Namen eines Lord 
»̂tee ^  ""b  M r .  Spencer; Lord Churchill empfängt auch B riefe 

tzl,, °cr Adresse eines Lord Trafford. E r ist von mittelgroßer 
^ i t t  sehr lebhaften Bewegungen, das Haar trägt er in der 
dich» ^scheitelt; ein Schnurrbact und ein wenig Backenbart be- 
tzyg,. b»S Gesicht. B a ld  nach ihrer Ankunft besuchten die beiden 
^»stk» ^  ben Victoriasalon und belustigten sich weidlich an dem 
s i q g j d e r  Däumlinge und der dummen Gänse. Gestern be- 

^  unsere berühmten Museen und Sammlungen. Abends 
ging rn sie das Königl. Hoftheater, wo Faust 2. Theil in Scene 
erd»», ^  Lord Churchill des Deutschen mächtig, w ird ihm die 
sehyg^ Dichtung in unserer trefflichen Darstellung und Be- 
tejse^ hoffentlich großen Genuß bereitet haben. Heute Morgen 

bü Gentlemen nach Wien weiter. Lord Churchill ging je. 
suche, si4 interviewen zu lassen, m it diplomatischer Ge- 

^l<n » uu« dem Wege; er reist ja nur „aus GesundheitSrück-

s is i^ "  psr Pariser Presse w ird die Reise des englischen Schatz« 
^oniü-7 ^h r übel vermerkt Ueber den Zweck der Reise w ird  
t»>ii B lä ttern  aus London berichtet, daß es sich nur da-
stirdll^pbe, das politische Terra in  zu sondiren, die S itua tion  zu 
Hutzln«: Grad der Freundschaft zwischen Deutschland und
^kkiiuvs ^stzustellen, die Bande zu prüfen, die beide Länder heute 

und die Chancen zu berechnen, die ein etwas kühner 
so ^baatSmann haben könne, diese Bande zu lösen. I n  

^ r  bj Lord Randolph Churchill wolle einen Ucberblick 
.^p fc r gewinnen, die England zu bringen hätte, um Ruß- 

^glank ' °^ren, sich Rechenschaft ablegen über den Preis, den 
ober in zahlen hätte, damit Deutschland die Dreikaiser-Allianz, 
^ is c k ^  povon noch übrig ist, verlasse, um ein deutsch-öfter- 

Englisches Bündniß einzugehen. D ie  Pariser Presse er.
, , ni»^"EN E rfo lg  von der Reise Churchill'S. Es ist unbestreit- j 

„S ie c lo ", daß, wenn England Deutschland von Ruß- ! 
bkjljglj? ü iill, eS Deutschland gegenüber feste Verpflichtungen  ̂
^ s la m ' ^"kreichs eingehen muß; Rußland verhindern, nach § 
k"0» k re j^ ° ^  iu  gehen, den französischen Handel zu ruiniren, 

Ran , Kolonialmacht zu rauben, wie unter Ludwig X V . . 
!^ n  I .  Welch' verführerischer Traum  fü r so oben- s 

wie Lord C hurch ill! Es ist indeß, fährt S ieclo . 
blln, .^-ü>eit zwischen Lippe und KelchcSrand. W ir  glaube» 

u °as Cabinet SaliSdury dergleichen Illusionen hegt. ^

Des Kaufes Dämon.
Aoinan aus dem Englischen von A u g u s t  Leo .

sie Tage schickte M rs . Glenalvan und ließ sagen,
o^hk» »«-Eise nach Mexiko bald antreten würde, weil es nicht 
a '  länger dazubleiben. Zwei Tage vorher hatte die
>?.p<Nl k . l M  Orte Einkäufe gemacht und an demselben Morgen, » 
zs>tz wj, von M rS . Glenalvan kam, stürzt M iß  C lara, i
»l, ^iadan^"mE- in s  Wohnzimmer und ru ft ihrem Vater zu, l
dr svrr ^ud rnce  die B la tte rn  habe. D ie Doktoren waren
«?' p 'ff ir  >n John schickt mich, um einen zu holen; doch
^ r ,  denn « Dame sieht, sagt er, eS wäre keine Hoffnung 

^>8 d i? ^ -  ' schlimmste F a ll in der ganzen Umgegend,
v b liefen >>«« " "  das hörten, ließen sie Alles stehen und liegen

Und " ls  ob es brannte. M iß  Clara fiel auf die
"  Testat Taster John, sie m it M rS . Glenalvan fortzulassen, 

w ills t -D> ^ "lten Herrn wurde weiß, wie eine Kalkwand, 
d?« die einiin? allein lassen, C lara? sagte er. D u  bist ja 

^  Pflegen^ ^ "b lic h e  Person im Hause. Wer soll denn P ru -
^ tz t !'br ü " gehst? 

sie wolle C lara auf ihn loS:
d>l>,!"'^als re»»*"".'. sie dableiben und sterben solle, weil er 

sein E r wäre ein unnatürlicher Vater und

(Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)

Glennf«" ru Nehmen zu geizig sei, un fe ine

t

fort— um eine alte D ienerin zu pflegen?tz " W o l l t e
er sie nicht ließe, würde sie keinen 

' H da- E -  ^  L " u w e r  setzen. S ie  wollte lieber sterben, 
u B la ttern  bedeckte Gesicht ansehen. S ie  wüßte

Aber es so weit zu bringen, daß der klarste und praktischste Geist 
unserer Zeit sie theilt, das ist etwas anderes. Bon welchem 
Nutzen könnte England fü r Bismarck sein und Inwiefern kann er auf 
dasselbe bauen? Die englische Flotte ist ja nicht zu verachten, aber 
auf dem Continent, auf dem Festland, würde der Kampf zum 
AuStrag kommen. Und es ist nicht bewiesen, daß, wenn England 
in Ind ien  angegriffen würde, es nicvt gezwungen wäre, alle seine 
Kräfte dort zu vereinigen. Sieclo führt dann weiter die neuliche 
Ausführung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" über die 
Unbeständigkeit der englischen Parlsmcntspolitik an und fragt, ob 
wohl die Nachfolger des Kabimts SaliSdm y geneigt sein würden, 
die Erbschaft eines Krieges m it Frankreich m it zu übernehmen. 
Zum  Schluß sagt das mchrgenannte B la u : „W ir  sind nicht un- 
fehlbar, es kann sein, daß w ir uns täuschen und daß Lord Churchill 
m it seinem Unternehmen Glück hat. Aber welches auch immer 
das Ergebniß seiner Reise sein möge, so sind w ir  berechtigt zu 
glauben und werden es nicht vergessen, daß England unter den 
Händen eines Cabinets S a lisbury  keinen Anstand nimmt, sich an 
die Seite Deutschlands gegen uns zu stellen, um Rußland zu ver­
hindern, in Sofia  den E influß zu gewinnen, den ihm der Vertrag 
von Sän Stefano gab." Gegenüber der letzteren Apostrophe ist 
es vielleicht am Platze, darauf hinzuweisen, daß lange, bevor von 
der Reise Churchill'S die Rede war, Frankreich den P lan faßte, 
m :t Hülfe Rußlands England aus Aegypten zu verdrängen.

Wokitische Aagesscharr.
Die „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  interpretirt heute den 

auf die F  e st s e tz u n g d e r  F r i e d e n S p r ä s e n z st ä r  k e be­
zügliche» Punkt des anläßlich der Fusio» der Sezessionisten m it 
der Fortschrittspartei vereinbarten Prograinms dahin, dasselbe ge­
statte eine einjährige, zweijährige und dreijährige Festsetzung der 
Friedenspräsenzstärke, nicht aber eine über die Legislaturperiode 
hinausgehende Festsetzung. D ie m it ehemaligen Sezessionisten noch 
in Fühlung stehende .Nationalzeitung" meint, es bleibe abzuwarten, 
ob man auf der ehemals sczessionistischen Seite diese Auslegung 
anerkennt. Wäre sie zutreffend, dann hätten bei der Fusion nur 
die Sezessionisten betreffs der M ilitä rfrage  eine Verpflichtung 
übernommen, nämlich die, auf keine längere als die dreijährige 
F ris t fü r die Feststellung der HcercSstärke einzugehen, die F o rt­
schrittspartei dagegen hätte sich zu nichts verpflichtet, vielmehr freie 
Hand behalten, weiter die alljährliche Feststellung durch den Etat 
zu fordern. Uebrigcns liege die Entscheidung bei der M i l i tä r ­
frage beim Centrum. —  Wenn m it dieser letzteren Bemerkung 
die eventuelle Verantwortlichkeit von der Freisinnigen Partei abge­
wälzt werden soll, dann darf sie nicht unwidersprochen bleiben. 
Wenn die Freisinnigen m it Konservativen und Nationalliberalen 
stimme», so ist die Mehrheit vorhanden, ohne daß es auch nur 
einer einzigen Centrumsstimme hierzu bedarf. W ir  erwarten 
allerdings in Bezug auf die Aufrechterhaltung unserer Wehrkraft 
vom Centrum oder doch einem beträchtlichen Theile desselben un­
gleich mehr als von den Freisinnigen einschließlich der ehemaligen 
Sezessionisten.

B e i einem sonst recht revanchelüsternen und chauvinistischen 
B la tte , dem „ P a r i s " ,  scheint die Angst vor Konkurrenz fö rm ­
lich ernüchternd gewirkt zu haben. „E in  bischen mehr kaltes 
B lu t ! "  ru ft „P a r is "  seinen LandSlcuten zu und führt aus, wie 
die große Mehrheit der Franzosen seit dem Kriege an der Wehr­
kraft der Nation verzweifelte, an ein Wiederaufkommen nicht 
glauben zu können schien. Plötzlich erfährt man, daß das fran­
zösische Heer im Stande wäre, drohend einem anderen die S t irn  
zu bieten, die großen Manöver der letzten Wochen haben bewiesen, 
daß die Truppen die größten Strapazen leicht und w illig  ertragen, 
daß Frankreich drei M illionen M ann auf die Füße stellen könnte, 
und „m it einem Schlage geht man von den düstersten Besorg-

schon, eS läge ihm nichts daran, wenn sie stürbe, aber dann solle 
ihr B lu t  über sein Haupt kommen.

Ruhe Clara —  Ruhe, D u  unnatürliches K ind ! sagte er. 
D u  sollst wenigstens durch mich nicht leiden. Deine Freunde 
gehen morgen; geh' in Gottes Namen m it ihnen!

Dann ging er an sein P u lt, schrieb ihr eine Anweisung auf 
tausend DollarS und einen Schein, der ih r unbegrenzten Kredit bei 
seinen BankstrS gab.

N im m  das. sagte er —  und seine S tim m e klang ganz ver­
ändert —  nimm das, C lara, und lasse Deinen ersten Einkauf eine 
B ibe l sein. D a rin  empfehle ich D ir  das vierte Gebot; denn ich 
bezweifle, daß D u  je davon gehört hast. Dann, S ir ,  ging er 
direkt in sein Z im m er und zwei Stunden später zeigten sich bei 
ihm die ersten Symptome."

„Und sie - -  M iß  C la ra? " fragte Lord Areleigh. „Verließ 
sie ihn doch, als sie das hörte?"

„S ie  stieß einen Schrei aus, S ir ,  und wollte um keinen 
Preis mehr in das Schloß zurück", erwiderte der Alte. „Ned, 
sieh' nach Papa —  ich selbst kann nicht dableiben, meine Koffer 
sind schon gepackt, — und am nächsten Morgen fuhren sie davon, 
Alle m it einander, ohne selbst dem armen M ister John Lebewohl 
zu sagen. A ls  ich sie so fortfahren sah, war es m ir, als ob ich 
ein Wespennest veschluckt hätte, und ich dachte m ir :  Ned, wenn 
da« Dankbarkeit der Weißen ist, dann, A lter, danke Deinem Gott, 
daß er Dich als Neger erschaffen hat. Und jetzt, M ister Falcoo, 
sprechen w ir  nicht mehr von M iß  C lara, weil ih r Name schon 
mehr verhaßt ist. S ie  dachte mehr an ihre Schönheit, als an 
ihren alten Vater. Aber das werden S ie  nicht, —  darauf w ill 
ich einen Eid ablegen."

Lord Areleigh schritt durch das Z im m er, während fieberhafte

nissen zum unbeschränktesten Vertrauen über." Gewiß denken w ir  
nicht daran, den Patrio tism us von irgend wem zu verdächtigen, 
aber fürchten diejenigen, welche zu einem solchen Gefühlsausbruche 
Anlaß geben, nicht, das M aß zu überschreiten? Ganz abgesehen 
davon, daß man im Auslande solche Kundgebungen als Heraus­
forderungen ansehen könnte, ist ein solch' übertriebener Chauvinis­
mus m it mehr Gefahr als Vortheil verbunden. Diese Betrach­
tungen sind uns eingegeben von dem baldigen Erscheinen eines 
neuen B lattes, dessen T ite l („La  Revanche") weil über die heuti­
gen Bestrebungen Frankreichs hinausgeht. Is t  da nicht zu be­
fürchten, daß das B la tt, indem es sich ausschließlich auf den 
Boden der Rückforderungen unseres Landes m it den Waffen in 
der Hand stellt, eine Lage schaffe, in der Frankreich das Ansehen 
und die Sympathien einbüßen w ird, die man ihm gegenwärtig 
von allen Seiten entgegenbringt? Es gab eine Zeit, da man auf 
den S traßen: „si. B e r l in ! » .B e r l in ! "  schrie. Wohin uns
dieser R u f geführt hat, ist bekannt. Möge dies uns als Lehre 
dienen, und wenn w ir wirklich stark genug sind, um uns überall 
Achtung vor unseren Rechten und unseren Interessen zu verschaffen, 
so müsstn w ir diese Stärke zuerst durch unsere Kaltblütigkeit und. 
Besonnenheit beweisen."

D i e  B e g n a d i g u n g  d e r  A u f s t ä n d i s c h e n  i n  
S p a n i e n  kurch die Königin hat, wie bekannt, eine M in is te r­
krise hervorgerufen, die nach einem heute eingegangenen Tele­
gramm dahin geführt hat, daß Sagasta m it der B ildung  eines 
neuen Kabincts von der Königin beauftragt worden ist. Wie aus 
M adrider Briefen erhellt, ist die Bewegung zu Gunsten der Begnadi­
gung, welche in den letzten Tagen im ganzen Lande sehr große A us­
dehnung angenommen hatte, so zu sagen ganz allein von einem 
18jährigen Mädchen, der Tochter des Brigadiers Villacampa, her­
vorgerufen worden. D ie  Liebe dieses Mädchens fü r ihren Vater 
hat Wunder gew irkt; es war ihr gelungen, alle Parteien, V o r­
nehme und Geringe, Arme und Reiche, Bischöfe und Rabbiner zu 
vereinen, um fü r die Begnadigung ihres Vaters zu wirken. Das 
Mädchen verdient sicherlich als ein Muster kindlicher Liebe und 
als ei» Beispiel aufgestellt zu werden, was ein schwaches Geschöpf 
auszuführen vermag, wenn eS von einer edlen Leidenschaft aufrecht 
erhalten wird.

D ie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: „ D i e
S i t u a t i o n  i n  B u l g a r i e n  scheint momentan zu stagniren. 
Daß ihre Entwickelung nur eine äußerst langsame und vorsichtige 
sein kann, liegt in der N atur der Verhältnisse und begründet und 
konstituirt eher einen Grund zur Beruhigung als zur Bcsorgniß." 
Dagegen bringt das „B e r l.  Tagcbl." telegraphische Meldungen 
aus Lemberg und Wien, aus denen es, fü r den F a ll, daß sie sich 
bestätigen, den Entschluß Rußlands folgert, seine bulgarische 
Po litik  nunmehr m it Gewalt zur Durchführung zu bringen. D as 
öembcrger Telegramm kündigt russische Trnpp-nzusammcnzichungen 
an der österreichisch-rumänischen Grenze, das Wiener Telegramm 
Vorkehrungen zum Einmarsch inBu lgaricn  an. I n  den leitendcnKreisen 
Oesterreich-Ungarns hält man indessen eine russische Okkupation B u l­
gariens nach wie vor fü r ausgeschlossen. D er Pester „L loyd" 
führt aus, die momentane beobachtende Haltung der Mächte sei 
damit m otivirt, daß die Bulgaren selbst in erster Reihe berufen 
seien, ihre Sache zu führen, und daß sie eS in ihrer Hand haben, 
ungebührlichen Angriffen auf ihre Rechte zu widerstehen, ohne 
hierdurch Gefahren hervorzurufen, die weit über den Schauplatz 
momentaner Ereignisse Hinausgreisen würden. D ie Auslassung 
läßt einen wichtigen Punkt außer Acht, nämlich den, daß sich B u l­
garien in großer Finanznolh befindet. D ie  Staatskasse ist leer, 
die Offiziere und Beamten erhalten ihre Gehälter sehr unregel­
mäßig und, wenn es der Regierung nicht gelingt, die nothwendige 
Anleihe aufzubringen, so w ird schließlich Bulgarien no1öN8 volons 
sich in die Arme Rußlands getrieben sehen, und der russische

G luth auf seinen Wangen brannte, und reichte dann dem alten 
Neger die Hand.

„Gottes Segen über Dich, gute, alte Seele!" rie f er heiser, 
während ihm Thränen in die Augen traten. „D u  kannst Dein 
Leben darauf verwetten, daß ich, so schnell ich es vermag, bei ihm 
sein werde. Ned, lieber, treuer, alter Ned, das soll D ir  nicht 
unvergoltcn bleiben!"

„O  M ister, ich verlange keine Belohnung, —  gewiß nicht! 
Ich denke nur daran, wie M ister John der alten Chloe und m ir 
beistand, als unser Kind die Cholera hatte und wie er uns damals 
zusprach als ein Freund, nicht als ein Herr, als uns die alten 
Herzen brechen wollten. Unter den Negern giebt'S keine M iß  
Clara. Das könnte ich nicht vergessen, M ister Falcon, selbst wenn 
ich wollte, —  o nein! Nein. Gewiß n icht!"

Die weiße und die schwarze Hand drückten sich noch einmal 
innig und Lord Areleigh wandte sich m it einem Gefühle in der 
Kehle ab, als ob da etwas wäre, was er nicht hinunterschlucken 
könne. E r fuhr sich m it der Hand über die Augen.

„U m  fünf Uhr geht der nächste Zug, Ned", sagte er. „ Ic h  
werde D ir  Geld geben, damit D u  einstweilen die B ille ts  kaufen 
kannst. D a hast D u  eS. Verliere keinen Augenblick und erwarte 
mich auf dem Bahnhöfe. H alt, noch einen Augenblick! Sage 
unten, daß man m ir sogleich die Rechnung heraufschickt. S o  —  
jetzt geh', Alter, ich habe noch viel zu thun."

D er alte Ned nahm das Geld, verbeugte sich und eilte 
hinweg.

Lord Areleigh wandte sich sogleich zu seinem Schreibtische, 
setzte sich und nahm, m it bebenden Lippen und bleichem Gesichte, 
einen Bogen Briefpapier.

„M e ine  dringendste Pflicht ist, fü r sie zu sorgen!" sagte er 
m it gedrückter S tim m e. „M e in  schöner Liebling! Wer hätte



Rubel w ird  m it Leichtigkeit vollbringen, was die Agitationen 
Kaulbars nicht vermochten. Wenn England wirklich etwas fü r 
Bulgarien thun w ill, so muß es in erster Linie den Beutel auf­
knöpfen, nm durch die Macht des S terlings die Invasion des 
Rubels zu verhüten. I m  ungarischen Unterhause w ird übrigens 
die Mission Kaulbars den Gegenstand einer Interpellation bilden, 
welche der Abgeordnete Helwy unter Bezugnahme auf die E r ­
klärungen TiSza'S vom 30. September eingebracht hat. I n  B u l­
garien selbst ist die Wahlbewegung im vollen Gange, es finden 
stürmische Wählerversammlungen statt. Nach den Wahlen werden 
die Regentschaft und das M in isterium  demissionircn____________

Keutsches Weich.
B erlin , l l) , Oktober 1886.

— Se. Majestät der Kaiser arbeitete im Laufe des gestrigen 
Tages längere Ze it m it dem Chef des M ilitä r-Kabinets, General 
der Kavallerie und General-Adjutanten von Albedyll, welcher von 
seiner Urlaubsreife aus B e rlin  wieder in Baden-Baden einge­
troffen war, und nahm sodann auch noch mehrere Vortrage ent­
gegen. Eine Spazierfahrt hatte Seine Majestät der Kaiser des 
heftigen Regenwetters wegen, auch gestern nicht unternommen. —  
Am Abend war bei den Kaiserlichen Majestäten eine kleinere 
Theegesellschaft. —  Ih re  Majestät die Kaiserin sah am Nach­
mittage die Prinzen Herman und Gustav von Sachsen - W eimar 
als Gäste bei sich zum D iner. Das Befinde» der Kaiser­
lichen Majestäten ist, wie aus Baden-Baden gemeldet w ird, ganz 
vortrefflich.

—  D er Kronprinz sowie P rinz W ilhelm  werden der am 6. 
November zu Weimar stattfindenden Vermählung der Prinzessin 
Elisabeth von Sachsen-Weimar m it dem Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg beiwohnen.

—  Der Staatssekretär des Inne rn , Staatsminister von 
Bötticher hat sich heute in Begleitung de« Geheimen Oberregie- 
rungsraths Lchmann von Danzig zum Reichskanzler Fürsten B is -  
marck nach Varzin begeben.

—  D er Geheime Regierungsrath und vortragende Rath im 
Handelsministerium Gamp ist zum Geheimen Oberregierungsrath 
ernannt worden. Geheimrath Gamp vertritt im  Reichstage, wo 
er der Fraktion der RcichSpartci angehört, den Wahlkreis Deutsch- 
Krone. Durch seine Beförderung erlischt sein Mandat, so daß 
fü r den genannten Wahlkreis eine Ersatzwahl erforderlich w ird.

— I m  „Reichsanzeiger" werden M ittheilungen über den 
Ausfa ll der diesjährigen Ernte in der preußischen Monarchie ver­
öffentlicht. Darnach erscheint das Erntcergebniß im Allgemeinen 
als ein günstiges, namentlich in Bezug auf den Körncrertrag des 
Getreides. D ie Kartoffelernte läßt in einigen Provinzen viel zu 
wünschen übrig, während sie in anderen recht befriedigend ist.

— D ie  Meldung, wonach der zur deutschen Botschaft in 
P aris  kommandirte Oberstlieutenant von V illaum c als Nachfolger 
des Generals der Infanterie  von Werder zum M ilitä rbcvo ll- 
mächtigten in Petersburg designirt sei, w ird in unterrichteten 
Kreisen fü r richtig gehalten.

— D ie „G erm ania" erhält aus Gncsen folgende Zuschrift: 
„Gehorsam als Priester dem Befehle meines Celsissimi O rd ina rii, 
nehme ich hierm it zurück, womit ich irgend welchen Anstoß ge­
geben haben könnte.

Gnesen. DuliüSki, Dom kapitular."
München, 9. Oktober. D er Redakteur des „FrcmdenblalteS", 

Franta, legte beim Reichsgericht gegen das Urtheil des Schwur­
gerichts wegen Ministerbelcidigung Revision ein.

Dresden, 10. Oktober Lord Churchill ist nach Prag gereist, 
wo er angeblich im Hotel V ictoria absteigt.

Austand.
W ien, 9. Oktober. Von authentischer Seite w ird bekannt 

gegeben: D ie Polizei beobachtete seil längerer Ze it ungefähr 20 
der Arbeiterklasse angchörige Individuen, welche sich jeden Sonn­
tag in einem abgesonderten Raume eines kleinen Wirthshauses in 
dem Wiener V orort Penzing versammelten; sie ermittelte, daß 
diese Gruppe ein Anarchistenkonveutikcl darstellte, welches in dem 
Hause die Zusammensetzung von Explosivstoffen und die Herstellung 
von D ynam it, Bomben rc. betrieb, um in der Nacht zum 4. d. 
M ts . die Holzlager in den westlichen Vororten RudolfSheim, 
Hietzing, Penzing, dem Bezirke Favoriten und an der Donau­
lände in B rand zu stecke», gleichzeitig auch einige öffentliche Ge­
bäude anzuzünden und in die hierbei zusammenströmende Menge 
Bomben zu werfen. D ie ersten Brände sollten in dein großen 
Getreidemagazin in Penzing und zugleich in einem Gebäude in 
Hietzing und in den Holzlagern an der Donau inswerkgesitzt wer­
den. Thatsächlich wurde aus einem Holzplatze im 9. Stadtbezirke 
eine Flasche m it Sprengstoff gefunden Um die Verdächtigen zu 
überführen, beobachtete sie die Polizei unausgesetzt, schritt jedoch 
erst Sonntag Nachmittag ein. 3 M itglieder wurden auf dem 
Wege zu der geheimen Werkstücke, die übrigen zur selben Stunde 
in ihren Wohnungen verhaftet. D ie gleichzeitig vorgenommenen

diesen Morgen voraussehen können, daß w ir so schnell getrennt 
werden würden? Ach, mein Gott, es kommt doch Alles anders, 
wie man es wünscht! Wenn ich sie hätte heute nach Schloß 
Ruysdenc mitnehmen können, wäre ich selig gewesen. Doch Gott 
weiß Alles am Besten! Selbst wenn sie wohl wäre, würde ich 
sie nicht in ein Haus führen, wo ihr Leben in Gefahr wäre. 
Und nun gar krank —  ach nein, nein! Ehe ich zurückkehren kann, 
w ird  sie aus dem Hospital entlassen sein und ich muß sie vor 
Mangel schützen, bis sie nach Ruysdene kommen kann.

„M eine theure M iß  M erriva le . E in grausames Verhängniß 
hat bestimmt, daß w ir uns Wochen, ja vielleicht monatelang 
nicht werden sehen können. Wie soll ich Ihnen die Bitterkeit 
dieses Gedanken» fü r mich begreiflich machen, wie Ihnen die 
tiefe Trauer und Entmuthigung beschreiben, die er m ir 
b r in g t? Und doch bin ich überzeugt, daß S ie  m ir zu 
keiner andern Handlungsweise gerathen haben würden, wenn 
ich Ihnen die Umstände erkläre, die m ir diese zur Pflicht 
machen. S ie erinnern sich vielleicht, daß ich von einem 
Onkel sprach, den ich fü r I h r  Schicksal interessiren woll te? 
Dieser Onkel ist John Ruysdene auf Schloß Ruysdene in 
F lorida und er ist es, zu dem ich eile, auf seine B itte , ihn 
nicht allein sterben zu lassen. D ie B la ttern  sind in jener Gegend 
auSgcbrochen und zur verwüstenden Epidemie angewachsen. 
Seine alte Wirthschafterin liegt im Sterben, seine Diener 
sind vor Angst entflohen und er selbst ist ein Opfer der 
Krankheit, verlassen sogar von seiner Tochter, die er vor wenigen 
Monaten erst aus Armuth und Dunkelheit zu sich erhob, nur 
auf die Liebe und Pflege zweier alter Neger angewiesen, die 
früher seine Sklaven waren.
Kann i»  —  frage ich S ie  —  kann ich etwas Anderes thun, 

als zu ihm eilen? ES ist m ir jetzt eine schwere Pflicht, aber

Haussuchungen förderten mehrere K ilogramm Dynam it, 2 Dolche, 
sechs Flaschen m it Salpetersäure, 2 ungefüllte Bomben m it an­
gesetzten Pistons, verschiedene Flugschriften und Schmähschriften 
zutage. Fünf Kilogramm D ynam it wurden unter der Ueberführung 
der Eiscnbahubrücke über die Penzinger Straße gefunden. I m  
Laufe der Woche fanden noch mehrere Verhaftungen statt. Einer 
der Rädelsführer, ein anarchistischer Umtriebe wegen im  Jahre 
1884 ausgewiesenes Ind iv iduum , entfernte sich, bevor da- Com- 
Plot zur Kenntniß der Polizei gelangte. D ie  Verhafteten sind
seit Montag Verhören unterworfen worden und eS verlautet, daß 
einige bereits Geständnisse abgelegt haben. Auch w ird der in 
Maria-Lanzendorf neuerdings stattgehabte Brand, bei welchem 
gleichfalls eine Flasche m it Sprengstoff gefunden wurde, m it der 
Affaire in Verbindung gebracht.

Szegedin, 9. Oktober. (Cholerabulletin.) 36 Erkrankungen, 
19 Todesfälle.

London, 8. Oktober. D er Staatssekretair des Auswärtigen, 
Lord Jddesleigh, hat bereits vor etwa 10 Tagen ein Rundschreiben 
an die Mächte gerichtet, in welchem der Wunsch ausgesprochen 
w ird, daß die Mächte Bulgarien eine moralische Unterstützung 
gewähren möchten, damit ernste Störungen der Ruhe vermieden 
würden.

London, 9. Oktober. Maßgebende Persönlichkeiten, welche 
von Churchills Reise wissen sollen, stellen die Möglichkeit einer 
Einladung BiSmarcks entschieden in Abrede. Churchill selbst ver­
rieth vor einiger Zeit, er habe die Absicht, Wien zu besuchen, von 
B e rlin  sprach er damals nicht.

P aris , 8 Oktober. D er Kriegsminister hat, wie der K. Ztg. 
geschrieben w ird, die Absicht, von den Kammern einen außer­
ordentlichen Kredit für die Herstellung der neuen Gewehre und 
fü r die in Folge der Melinitbomben nöthig gewordene Umgestal­
tung gewisser Festungswerke zu verlangen. D ie Forderung soll 
sofort nach Wiedereröffnung des Parlaments vorgelegt werden. —  
E in Ausländer, in welchem ein deutscher O ffiz ie r vermuthet w ird, 
und welcher einen Kompaß, Pläne und Karten bei sich hatte, wurde 
in Lannilis bei Brest verhaftet und in Bouquen (P louguin) ins 
Gefängniß gebracht.

P aris , 9. Oktober. Der König von Griechenland beabsich­
tig t, am nächsten Montag von hier nach Griechenland zurückzu­
kehren.

Paris, 9. Oktober. Präsident Grevy w ird nächsten D iens­
tag hier zurückerwartet. —  Wie die Zeitungen melden, werde der 
Finanzminister sein Budget in der Kammer vertreten und nur 
dann seine Entlassung nehmen, wenn dasselbe abgelehnt werden 
sollte.

P aris , 10. Oktober. General U hrich, Kommandant 
von Straßburg, während der Belagerung im Jahre 1870, ist ge­
storben.

Marseille, 10. Oktober. M arqu is  Tseng hat sich gestern zur 
Rückreise nach Peking hier eingeschifft.

M adrid , 8. Oktober. Das neue M in isterium  ist folgender­
maßen zusammengesetzt: Sagasta Präsidium, M oret Auswärtiges, 
Castillo Inneres, Alonso M artine; Justiz, Gal. Castillo Krieg. 
A rias M arine, Navarro Rodrigo öffentliche Arbeiten, Puigcervcr 
Finanzen und Balaguer Kolonien. —  DaS M in isterium  wird 
morgen den Eid leisten.

Sofia. 9. Oktober. D er russische Konsul Nckljudoff hat 
gegen das an die hiesigen Vertreter der Mächte gerichtete Rund­
schreiben der bulgarischen Regierung betreffend die Verhinderung 
der Einmischung fremder Staatsangehöriger in die Sobranjewahlen 
protestirt und erklärt, daß bis zum Eingang von Instruktionen 
des Generals von Kaulbars jeder Austausch von Schriftstücken 
zwischen der russischen diplomatischen Agentur und der bulgarischen 
Regierung eingestellt sei D ie bulgarische Regierung hat diese 
Note des Konsuls Nckljudoff den hiesigen Vertretern der Mächte 
mitgetheilt. —  General von Kaulbars bezieht sich heute von Rüst- 
schuk nach Varna.

nichts dcstowenigcr eine Pflicht, und deshalb muß ich gehen. 
S ie werden wahrscheinlich lange, bevor ich zurückkehre, aus 
dem Hospitale als geheilt entlassen werden, und Schloß 
Ruysdene ist jetzt nicht der O rt, der fü r ihren Aufenthalt 
rathsam ist; deshalb erlaube ich m ir, Ihnen meine Fürsorge, 
die S ie  diesin Morgen so freundlich annahmen, durch die 
That zu beweisen.

Ich schließe eine Anweisung auf fünfhundert D o llar»  bei 
—  und bitte, dies in dem Geiste anzunehmen, in dem eS 
geboten ist!  Ich könnte den Gedanken nicht ertragen, daß Sie 
Mangel litten, während ich gezwungen bin, Ihnen fern zu 
sein. Ich habe nur einen Wunsch —  eine B itte  —  und ich 
kann Ihnen nich sagen, wie innig ich dessen Erfü llung wünsche. 
Wollen S ie  m ir, wenn S ie  dazu im Stande sind, nur einige 
Worte schreiben, um mich zu benachrichtigen, wie S ie  sich 
befinden? S ie  sagten diesen Morgen, eS wären nur wenige 
Oasen in der Wüste dieses Lebens. M e in  Leben w ird eine 
Wüste sein, wenn ich S ie  verlasse. Ih re  Briefe würden die 
Oasen bilden. Meine Wünsche und Hoffnungen sind bei 
Ihnen ; ich wäre unaussprechlich glücklich, wenn ich denken 
könnte, daß die Ih rigen  auch bei m ir sind.

I h r  aufrichtiger Freund
Falcon Arelcigh.

E r überlas den B rie f, schrieb die Anweisung, legte diese 
hinein, siegelte den B rie f und klingelte noch dem Portier.

„Lassen S ie  das augenblicklich in das Hospital der barm­
herzigen Schwestern tragen", sagte er, als der Portier kam, „und 
achten S ie  darauf, daß es nur in die Hand der Dame kommt, 
an die e« adressirt ist. Verlieren S ie  keine Zeit. H ier ist ein 
halber D o lla r."

(Fortsetzung fo lg t)

Arovinziak-Wachrichten.
r. Noßgarten im Kreise Thovn, 9. Oklober. (B rand .) Heute 

früh 9 Uhr brannte in Abbau Schwarzbruch, das Wohnhaus deS 
Käthners Kaniewski ab. Auf dem Ende, auf welchem das Feuer 
zuerst bemerkt wurde, sah man kleine Kinder davon laufen. D ie 
Schuld an dem Unglück ist wohl wieder daS Spielen m it Feuerzeug. 
—  Dem Kaniewski ist wohl fast sämmtliches Inventarium  gerettet. 
Es gelang beherzten M ännern, dem verheerenden Element die Schweine 
zu entreißen. Den Einwohner Kiüger'schen Eheleuten, welche sich 
sämmtlich auswärts befanden, ist aber AlleS verbrannt. Es war den 
rettenden Personen nicht möglich, in deren Wohnstube einzudringen. 
Die Leute sind im Augenblick sehr schlimm daran, da sie nicht mit 
einen« Pfennig versichert waren.

Gollub, 8. Oktober. (Der hiesige Vorschußverein) hat den Z in s ­
fuß für Darlehne von 7 auf 6 Prozent und für Geldeinlagen von 
5 auf 4 Prozent herabgesetzt.

8 Bischofswerder, 9. Oktober. (D ie  W ahl deS Herrn -

ist b''

„ e, ' . ' - —  „k hll-
kannten Herrn gelingen w ird , die vielen BeleidigungSprozesse

verordneten K a rl Drarewski zum Schiedsrichter) an Stelle des . ^
Herrn Bürgermeisters, jetzigem VolkSanwalt Leo Kollpack I ^  
stätigt. ES w ird  anzunehmen sein, daß eS dem als friedlichen

edle Theile deS Körpers. Ehe Hilfe gebracht werden konnte, ^ )  
Tod des Getroffenen bereits eingetreten.

AuS Ostpreußen, 8. Oktober. (Aufgeklärter M ord. ^ 
fall.) Dem „Geselligen" w ird m itgetheilt: „W enn nian
Schnecker Forst passirt, die bereits unweit der S tad t Tilsit 
erblickt man gegenüber dem Dorfe Rucken (K r .  Niederung) 
eines Tannenrondels einen einfachen Granitstein m it der , v 
„H ie r fiel durch Mörderhand am 15. J u l i  1868 unser ^  lt^  
Könlgl. Folstaufseher HanS Reiter. Möge ihm die ^  
werden. Zum ewigen Angedenken von seinen Kollegen , ^  v
försterei Schnecken." —  I n  jener Zeit waren die Wilddte 
genannten Forst so gefährlich geworden, daß die Forstbeau 
nur am Tage beim Passiren deS Reviers aus irgend ^ "y u rc b  ^ 
halt beschossen wurden, sondern daß sogar NachtS 
Fenster in die Beamtenwohnungen geschossen, wurden um die ^
wie die Wilddiebsprache die Forstbeamten nennt, aus deM ^  c 
schassen. Der M örder des Reiter hat jetzt daS Verbrechen, siH 
zuklären die Behörden Jahre hindurch vergeblich bemüht ^  ^  
auf dem Sterbebette gestanden. Schon seit langer Zeit 
sagte er auS, gegen den Forstbeamten Reiter einen ^  
gefaßt, weil dieser ihn öfter im Walde getroffen, wenn er ge ^ 
auf- Korn nehmen wollte, und weil er ferner seine ^  
kleiner Holzentwendungen nicht nur angezeigt, sondern sog^ 
habe. Dieser G ro ll sei immer gewachsen, und er habe ö ^  
Reiter zu tödten, wo er ihn träfe. Am  15. J u l i  "
Luttkus, so hieß der Beichtende, in der Nacht den Forst

kleinste Maß zu beschränken.
Schlocha«, 6. Oktober. (D er zweite Kursus unserer ^  

wirtschaftlichen Winterschule) ist am 1. d. M tS . durch den ^  
sitzenden des Kuratoriums, Herrn Landrath !O r. Scheffel, st 
eröffnet worden. . M.

Danzig, 9. Oktober. (Gesunkenes Schiff.) DaS -
Höft gesehene gesunkene Wrack hat sich als dasjenige der Kuss,,^ ^  
herausgestellt, welche am 14. September m it diverser 
Harburg nach Elbing absegelte; dieselbe hatte ostwärts von 
sehr schweres Wetter gehabt und war dann am 28. Septenib^ 
funken. D ie Besatzung hat sich in dem Schiffsboot gerettet. .

(D . j
Lauenburg, 7. Oktober. (E in  rätselhaftes Ereigniß,

Menschenleben zum Opfer gefallen sind, setzt heute unser Star ^ 
in Erregung. Der Kaufmann W ilhelm Steindamm haltt 
Warengeschäft vor einigen Tagen an den Kaufmann Hohenthal 
geben. Heute Vorm ittag 10 Uhr hat nun Hohenthal aus dew 
seines Geschäftslokals den Stkindamm und dann sich selbst el«oi yll 
D ie Gründe des Doppelmordes wie auch der eigentliche Hergang ̂  
sich ohne direkte Zeugen vollzogen hat, sind noch unbekannt. ^  
Katastrophe scheint aber vorher geplant worden zu sein, 
töotliche Waffe —  ein sechsläufiger Revolver —  ist von H 
gestern Abend aus einer hiesigen Eisenwaarenhandlung gckaust ^  
Steindam hat sich hier vor ca. 4 Jahren etablirt, ist verheirat^ 
hinterläßt eine W ittwe m it zwei kleinen Kindern. Hohenthal wa 
Kurzem Verlobter B räu tigam . E r hat kurz vor seinem Elide oi 
B rie f an seine B ra u t geschrieben, der unverschlossen auf i ^  
Schreibpult vorgefunden wurde. Dichtgedrängt umlagerte das P" 
heute die Unglücksstätte. .

Elbing, 8. Oktober. ( I n  der gestrigen Schwurgericht»« ^  
hatte sich der Kaufmann M oritz Davidsohn auS Freystadt, î> 
frau, ferner der Schneider Ju liu s  Davidsohn und der H a "^  ^  
Jtzig Lewy auS Freystadt wegen betrügerischen Bankerottes,
Beihilfe zu diesem Verbrechen zu verantworten. M oritz 
richtete im Jahre 1877 mit dem Gelde seiner Frau ein Oa a ^  
und Kurzwaarengeschäft, welches Anfangs gut ging, dann aber) 
ging. Schon 1882 hatte er eine Uatcrbilanz von 6000 
wohl bezog er welker auf Kredit Waaren, die er dann zu ytl 
preisen verkaufte. B a ld  stellte er seine Zahlungen ein, ^
Konkurs wurde nickt eröffnet, weil das ganze Waarenlager "U ^  
Werth von 900 Mk. hatte. DaS Waarenlager wurde g^psä" 
Angeklagte verstand es aber, verschiedene Waaren bei Seile za « - 
und theils an Verwandte, theils nach Berlin  in ein dagklb 
schicken; auch schickte er beträchtliche Geldsummen an Vet ^  
Später eröffnete die Frau mit Genehmigung ihres ManneS 
Geschäft, und nun kamen diese bet Seite geschafften WaareU 
zum Vorschein. Seine Gläubiger erhielten keinen Pfennig, 
Davidsobn wurde zu 2 Jahren Zuchthaus, seine Frau Z" scti' 
Gefängniß verurtheilt. D ie beiden letzten Angeklagten wurdt 
gesprochen.

Königsberg, 9. Oktober. (Verschiedenes.) Jener zvul 
gespräche gewordene V orfa ll vor einigen Tagen, daß ein ^  
hübsches Mädchen, auS B erlin  kommend, in einem h ^ ^ ^ , ö  
ihren früheren Geliebten im Schlafe zu tödten oder weu^^zchl! 
verwunden und zu entstellen versuchte, w ird nun auch sein iht
Nachspiel haben. D ie betreffende Dame hatte bekanntlich, ^ n t l i  
Attentat mißlungen war, Hand an sich gelegt und sich durch zü 
der Adern, sowie durch den Genuß einer starken DosiS ^ ^ 01̂  
todten versucht; indessen war der Versuch mißglückt und die r ^  
wurde in daS Krankenhaus gebracht. Heute, wenige Tage n ^  
Vorfa ll konnte das Mädchen bereits als gesund entlassen 
entlassen, um nach dem Gerichtsgefängnisse übergeführt zu 4^  
O b  der Prozeß noch in der am Montage beginnenden Schwab ^  
Periode zur Verhandlung kommt, ist zweifelhaft; möglich, ^  
selbe überhaupt nicht vor die Geschworenen, sondern nur ^  
Strafkammer verwiesen wird. —  Durch Explosion einer 4-̂  
lampe ereignete sich gestern Nachmittag ein höchst bedauerlich^ ^ « ' 1̂  " 
D ie 18 Jahre alte Tochter eines auf dem Domplatz wohnhaften . ^ 0  

legers war in der Küche mit dem Reinigen von Eßgeschirr beschul' 
hatte sich zu diesem Zwecke eine Petroleumlampe angezünve - ^  
nicht ermittelter Ursache explodirte plötzlich die Lampe,
Petroleum ergoß sich über das Gesicht und die Kleiber des ^  
welches im Augenblicke in vollen Flammen stand. D ie Ve 
werthe würde unfehlbar bei lebendigem Leibe verbrannt ^
nicht schnelle Hülfe durch mehrere Frauen gekommen, denen 
Mühe gelang, das Feuer zu ersticken. Trotzdem hat das ^  
die gräßlichsten Brandwunden auf dem ganzen Körper erlit c > 
mußte sofort nach dem städtischen Krankenhause gebracht werd^' x? 
Verletzungen erwiesen sich dort als so schwere, daß man 
Leben der Verunglückten fürchten muß. —  E in  bedauerliche ^
Unfall, welcher sich vor einigen Tagen ereignete, wird îe l Kcl' 
sprechen. E in hiesiger Kellner hatte der Einladung eineS ft*  ̂
wandten, eines Försters in der Provinz, Folge gebend, dieft" sili  ̂
Als kürzlich Beide sich im Walde befanden, entlud sich ^
noch nicht genügend aufgeklärten Zufa ll daS G-Wehr deS F^« 
volle Schrotladung drang seinem Verwandten in die Brust ^



tx ^  uleder. Reue über seine That habe er nie gefühlt, denn 
Tea ^  baß er Jemand beseitigt hatte, der dem „Geschäft" im 
ZU d Hetzt kurz vor seinem Tode stehe ihm jene Nachtscene
Gchä ^  Augen, und so erleichtere er seine Brust durch daS 
Und wenige M inuten nach dem Geständniß sank er zurück
tlrkat- Dieser V orfa ll hat in jener Gegend großes Aussehen
UM Beichte deS Sterbenden glaubwürdig ist, so dürfte jener

M ord  endlich nach 1ö Jahren aufgeklärt sein. —  I n  der 
d a t i e r d "  Grafschaft Rautenburg hat sich unlängst ein be- 
^  "werther Unglücksfall zugetragen. Beim Graupenjagen platzte 
kinen  ̂ M inute 85 Umdrehungen machende Sandstein und traf 
geriss Müllergesellen so unglücklich, daß ihm beide Beine ab-

>>EN wurden. Der Unglückliche hauchte bald darauf seinen Geist aus. 
Kxl^^om berg, 8. Oktober. (Schenkung.) D ie Frau Rentiere 
Erbn ^  mitgetheilt, der hiesigen evangelischen Gemeinde zur 

silier dritten evangelischen Kirche die Summe von 30,000 
Üklctn Am 1. Oktober ist dieser Betrag zur Auszahlung
dorn?«' neue Kirche soll aus dem Posenerplatze erbaut werden, 

gesetzt, daß die S tadt das Terrain dazu unentgeltlich hergiebl. 
Die ^osen, tz. Oktober. (Zurücknahme von AuSweisungsmaßregeln.) 
il^ l?  g ^  ^  katholischen Geistlichen LadiSlauS Gajowiecki auS Kosten, 
^d is /^  Günther auS Blesen, BroniSlaus Hertmanowski auS Kriewen, 
kv^ ^  Poradzewski aus Rokossowo, Ignatz W arminski aus S ie ra- 

Ludwig SoltysinSki auS Crustowo, Kreis Jnowrazlaw, auf 
beS Reichsgesetzes vom 4. M a i 1874 verhängten AuSweisungS- 

dik /  ^nd, soweit solche noch in K raft waren, nunmehr durch 
^gliche Regierung hierselbst aufgehoben worden.

"gasen, 6. Oktober. (Mordversuch.) A ls  heute Morgen der 
dkr ^ " ^ " n  Aron Hirschbach auS Posen vom hiesigen Bahnhöfe nach 

^  6wg, schoß Plötzlich ohne jede Veranlassung ein junger 
hh laubstumme Moses Falkenheim aus Wisset, Kreis Wirsitz,

Terzerol auf den Hirschbach und wurde derfelbe am Rücken 
lind verwundet. Der H . befindet sich in  ärztlicher Behandlung 
N t r b r W u n d e n  nicht lebensgefährlich zu sein. Der 
^kse^t gefesselt in das hiesige Polizei - Gesängniß ein-

Uvse^ettiu, 7- Oktober. (D er flüchtige Wechselfälscher Jsidor 
dkr auS Greifenberg ist, wie daS „Naug. K rb l."  meldet, in 

^  Vorwerks Wilhelmsfelde ergriffen und nach Greisenberg 
diksxx ^ ""^p o rtirt worden. —  DaS „Greifend. K rb l."  äußert zu 
I!qlt^s..^legenheit: „E ine große Aufregung hat der in diesen Tagen
^lernk ene Zusammenbruch des hiesigen Produklengeschäfts Jsidor 
^tikli j ^rvorgerusen. Verschiedene Personen sind durch ih r Ver- 
^  ^ fatale Mitleidenschaft gezogen, die für den einen oder den

E ris t^n rf^ge werden kann."

Lokales .
^  Thorn, den 11. Oktober 1886.

ür. D ^  e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n i n  d e r  A r m e e . )
^abS arzt vom Fuß A rt.-R g t. N r. 11 zum medizinisch­

e r  Friedrich-W ilhelm-Jnstitut versetzt. —  Löchner, Assistenz* 
^asse vom 4. Pomm. Jn f.^R g t. N r. 21, aus dem aktiven 

kkhr k ausgeschieden und zu den Sanitätsoffizieren der Land- 
^ r t ^ ^  Reftrve-Landwehr-RegiuientS ( 1 . B e rlin ) N r. 35 über- 

Grober I I . ,  Kaserneninspektor in Berlin  und Voigt, 
^  aspektor Köln nach Thorn versetzt.

 ̂ in . P e r s o n a l i e n . )  Der Landgerichtsrath Voß in  Thorn 
^  De^ Amt-eigenschaft an daS Landgericht in Danzig versetzt, 
lenkte ^ ^ tS a n w a lt  und Notar Kleine in Jnowrazlaw ist der 
^ tzrkjs* ^  Justizrath verliehen. —  Der Grenzausscher Overdyck 

7 -horn ist vom 1. November ab als HauptamtS-Assistent

^4nnt ^  Er f l i e g e n d e  S o m m e r ) ,  auch Altweibersommer 
Abschied der schönen JahreSzeit, überschüttet uns gegen- 

Knst'u ^aen Herbst- oder Marienfäden, welche aller Orten in 
^vtine . . .  "Utfliegen und bei heiterem Wetter sehr hübsch in der 
, D ie weißen, überaus leichten, langen Gespinste sind

Tbi ^^^rumschweifenden Krabbenspinne (M i0m i8U 8 v ia ti6U8), 
^  sich V m i t  gelblichem Leib und braun punktirlen Beinen,
g klirr ^  Luftballon selbst bereitet nur zu dem Zwecke, längere 

ei c s t re ife n  zu machen; die Vorbereitungen dazu sind 
p̂ltze e i n ^ D a s  Spinn le in besteigt bei mäßigem Winde die 

j ^  Baumes, Thurmes rc. und spinnt seinen „B a llo n " in 
2  ^"'Ein. Bald hat derselbe genug Tragfähigkeit, erhebt sich

^  üb  ̂ nimmt die Erbauerin mit. D as Landen bleibt dem 
^  b^afskn, die kleinen Aeronauten können sich aber auch, wenn 
s ^lkn be 8ahrt das Gespinnst zusammenrollen, an beliebigen 
d ^  ^^a ffen . gcht aber die Reise in unerwünschte Gegenden; 
^  einer S " fa h r t  viele Meilen vom Lande Tausende

D ?  ankommen, die in kurzer Ze it das ganze Schiff be- 
h kzwingb/ ^lscheinung ist aus einen den Thieren innewohnenden 
ächtet Wandertrieb, wie er auch bei anderen Thierklassen 
d. ^  ( D ? '  zurückzuführen.
d s ^ f e n - ^  Ä i e h u n g  d e r  I I .  K l a s s e  d e r  P  r e u ß. 

Lvose ki o ^ e r i e )  beginnt am 9. k. M ts . D ie Erneuerung 
^  6 n u " bei Verlust deS Anrechts bis zum 5. k. M tS ., 

gegen Vorzeigung deS Looses der Vorklasse, zu

de r^ ' ^ a u s s c h r e i b e n . )  D ie „Allgem. Tischlerztg."
^ki ^sten 2 r ' einen Preis von 100 M k . für Lieferung
üb Zeichnung eines HerrenschreibtischeS ausgesetzt. D ie
Ich* ^  ZUM 1. November d. I .  einzusenden. Näheres

der Zeichnung rc. macht die „Allgem. Tischler- 
^   ̂ D ie nicht prämiirten Zeichnungen behält sich das

In ^  r ä u f l n .
Ih t^  äe itu l/ ^ U t e r i k a n i s c h e n  D a m e n )  haben es, wie über- 
8 ^  ^ fe r  ^ ^ t e n ,  nunmehr schon so weit gebracht, daß sie 
V  ^sien. ^^."e inen Kettchen befestigt, auf dem Kopfe spazieren 
"in!' w ir ^  schlimm ist es bei uns glücklicher Weist noch
^ ? ^ U  K L s 0 ^ ^ u ,  daß die erste Dame, welche einen derartigen 
ü» o ^ l des "  uuch bei uns zu importiren versuchte, das ganze
äin ^  Lächerlichkeit kennen lernen würde. Gleich-

Ug ^ s  unsere Damen keine gegründete Veranlassung, unter 
- denn r unnten Zöllnerwortes auS der Bibel an die Brust zu

> » ° » L ! " ° " an ihren Hülen tragen, ist der
i'llkn J>n c»"  Amerikanerinnen m it dem Käfer gar nicht
>si? ^vd .a u sw n ^k  Ganzen hat eS die Presse aufgegeben,
''Niki? S'Sen N l ^  ° 8-lde zu ziehen; die „siebente Großmacht" 

des ^  ohnmächtig gewesen, als gegen die Ver-
bte I - '"  und in »^sch lecht« , sobald diese einmal etwas hübsch 
^ I lk n ^ ^ r e  .d.nkE gebracht haben. D ie Presse w ird deshalb
^Is-n' ^  5- da« °'^nen Unschönheit zu Grunde gehen

den N Krinoline hat zu Grunde gehen
^8e z- ogelbälgen auf den Damenhüten aber ist eS eine
^  "vd Chignon und Krinoline beleidigen nur daS
^sikde^ ^crz ^  "  ^^schwack, der moderne Hutschmuck aber geht 

^  Segler v "  Tausende und Abertausende der
er Allste erinnert, die, durchweg nützlich und zum

großen T he il dem Menschen auch angenehm, ih r Leben lasten müssen, 
um eine Verirrung jener Hälfte des Menschengeschlechts aufrecht zu 
erhalten, der man die Liebenswürdigkeit und Herzensgüte als unbe­
dingtes Erbtheil zuschreibt. Deshalb wird gegen die tragbaren Kata­
falke für ermordete Vögel, welche namentlich jetzt bei Beginn der 
kalten JahreSzeit, überall wieder auftauchen, die Presse immer wieder 
zu Felde ziehen. Vielleicht höhlt auch dieser stete Tropfen den —  aller­
dings sehr harten —  Stein.

—  ( S e n k r a h - K o n z e r t . )  Zu Dienstag den 26. Oktober 
w ird, wie verlautet, die V io lin -V irtu o fin  Arm a Senkrah im Verein 
m it der Sängerin F r l. M .  Neumann und dem Pianisten Herrn 
G . Liebling hier ein Konzert veranstalten.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  D ie Gesangsposse „2 0 0 0 0  M k. 
Belohnung" von Leon Treptow, welche gestern in Scene ging, gehört 
nicht gerade zu den Meisterwerken der so ziemlich auf den Aussterbe­
etat gesetzten Berliner Posse. Das Stück nimmt zwar im ersten Akt 
einen ganz flotten Anlauf, ermüdet aber in den späteren Akten durch 
die athemlose Purzelbaumkomik, wenn auch immerhin einzelne Scenen 
ergötzlich sind. Am schwächsten ist die Lösung im 4. Akt. Gespielt 
wurde im Ganzen flott, besonders von den Damen. V or Allem ist 
namhaft zu machen F r l. Waldow (Paula Hellwald), welche ihre 
schwierige Rolle von Anfang bis zu Ende geschickt durchführte, und 
dadurch daS Interesse des Publikums warm zu erhalten wußte. F r l.  
Schlüter war für die Rolle des Fränzchen wie geschaffen und 
gefiel durch ih r munteres Spie l außerordentlich. Beide Damen 
ernteten vielen Beifa ll. F r l. Harryes (K la ra) wurde ihrer Aufgabe 
vollkommen gerecht. Thusnelda Papendleck wurde von F r. Bojok 
in wirkungsvoller Weise zur Darstellung gebracht. —  Herr Direktor 
Hannemann gab uns den Schirmfabrikanten Meppe wie er leibt und 
lebt, die größte Heiterkeit durch seinen unverwüstlichen Humor erregend; 
ebenso konnte Herr Gilzinger als „M od e ll"  gar nicht besser gedacht 
werden. Herr Kester führte die Rolle des durchü Leben tänzelnden 
Liebhabers in musterhafter Weise durch. Herr Großmann (S ternau) 
hätte etwas lebhafter agiren können; in einer so „to llen" Posse muß selbst 
ein „Professor an der Akademie" seine Rolle weniger ernst auf­
fassen. Der MechanikuS Gustav Kolke wurde von Herrn Goldberg 
ganz vorzüglich gegeben; auch Herr Rehberg (M ogel) war ganz in 
seinem Element. Im  Uebrigen trugen sämmtliche Darsteller zum 
glücklichen Gelingen der Aufführung bei. —  Heute: T il l i ,  Lustspiel 
von FranciS S tah l.

—  ( D  i e b st a h l. )  D er Arbeiter LinewSki hatte im vorigen 
M onat einem andern Arbeiter in Groß-Nessau, bei welchem er über­
nachtete, Kleidungsstücke im Werthe von ca. 35 M k. gestohlen und 
dieselben dann in Argenau für 6 M k. veräußert. E r wurve gestern 
von der Polizeibehörde verhaftet. Bei seiner heutigen Vernehmung 
räumte er den Diebstahl ein und gestand auch noch im Frühjahr 
d. Js . dem Dienstherr» des Bestohlenen ein Oberbett entwendet und 
gleichfalls in Argenau für 6 M k. verkauft zu haben.

—  ( P o l i z e i  ber i cht . )  15 Personen wurden arre tirt.

—  ( L o t t e r i e . )  Bei der vorgestern beendeten Ziehung der 
1. Klasse 175. Königlich preußischer Klassenlotterie fielen in der 
NachmittagS-Ziehung:

1 Gewinn von 15,000 M k. auf N r . 47 ,256.
1 Gewinn von 5000 M k. auf N r. 26 ,964 .
1 Gewinn von 500 M k. auf N r. 87 ,328.

______2 Gewinne von 300 M k. auf N r. 62 ,455, 132,260.______

Kleine Mittheilungen.
M inden, 6. Oktober. (E ilte grausige M ord that), die gestern 

Abend in der Nähe Bielefelds geschehen, ru ft unter der dortigen Be­
völkerung große Aufregung hervor. Zwei Arbeiter von der Spinnerei 
„V o rw ä rts " geriethen, wie dem „ B .  Tagebl." berichtet w ird, auf dem 
Heimwege in S tre it ;  bald ging man zu Thätlichkeiten über, wobei 
einer zu Fall kam. S ofo rt zog der andere sein Messer und schnitt 
dem am Boden Liegenden die Gurgel durch. Der M örder ging nun 
nach seiner Wohnung, wo er, m it seiner Familie ruhig beim Abend­
brod sitzend, bald von einem Gendarm verhaftet wurde. Während 
deS EssenS soll der Mörder noch daS B lu t seines Opfers an den 
Händen gehabt haben.

Oberstem, 4. Oktober. (Vergiftet.) Heute Morgen wurde 
hinter den Häusern am Schloßberg oberhalb der S tadt ein Liebes­
paar todt aufgefunden. Der Bursche zählt 21, das Mädchen 19 
Jahre. D ie beiden unterhielten schon seit längerer Zeit ein Verhält» 
niß, das nicht ohne Folgen geblieben w a r; da sich ihrer Verehelichung 
Hindernisse in den Weg stellten, so machten sie ihrem juugen Leben 
durch Vergiftung m it Cyankalium ein Ende. Z u  diesem Doppelselbst­
mord gesellt sich noch ein dritter Selbstmord, der sich in diesen Tagen 
hier ereignete. E in  hiesiger M aler schoß sich, nachdem er vorher auf 
zwei andere Personen Revolverschüffe abgegeben, die glücklicherweise 
ihr Z ie l verfehlten, und dann seine Wohnung in Brand zu stecken 
versucht hatte, am Sonnabend Morgen eine Kugel in den Kopf, die 
erst am Sonntag Abend seinen Tod herbeiführte. D ie That dürfte 
in einem A nfa ll von durch Trunksucht herbeigeführter Geistesgcstörtheit 
geschehen sein.

W ien , 7. Oktober. (A u f der Spitze des StesanSthurmeS.) Der 
Stesansthurm bildete gestern Nachmittag wieder einmal den Gegen­
stand besonderer Aufmerksamkeit deS Publikums. A uf der Kreuzblume, 
auS der sich der Adler erhebt, zeigte sich nämlich ein Thurmarbeiter, 
der damit beschäftigt war, Metalltheile an einem Seile in  die Höhe 
zu ziehen und dabei von einem zweiten etwas tiefer postirten M ann 
unterstützt wurde. D ie „höchste" A rbeit hatte ihre Ursache in PircherS 
Thurmbesteigung und bezweckte die Reparatur und Sicherung deS ver­
goldeten Reichsadlers. Bekanntlich waren bei dem Ausstiege PircherS 
und bei Befestigung der Fahne Flügel und Krone deS AdlerS ver­
bogen worden, und diesem Fehler abzuhelfen, war die erste Aufgabe 
der in so schwindelnder Höhe beschäftigten Arbeiter. Weiter sicherten 
sie aber die vergoldete Thurmzier vor etwa folgenden Thurmbesteigern, 
indem sie dieselbe m it einer A rt Schutzgitter umgaben. D ie höchste 
Spitze des Thurmes zu ersteigen, ist hierdurch in Zukunft unmöglich 
gemacht. ______

( S o l i d e r  K n o c h e n b a  n.) Der Oekonom Schuhbauer in 
dem bayerischen O rte Cham wollte in der M ühle seines BruderS 
über den Steg an dem Wasserfalle gehen, stürzte inS Wasser und 
wurde unter dem laufenden Rade durchgetrieben, wobei dasselbe einige 
Schaufeln eingebüßt hat, während Schuhbauer keine schweren Ver­
letzungen e rlitt! ___________

Kemeirmütziges.
( U e b e r  d i e B e h a n d l u n g  d e r G l a c ö h a n d s c k u h e )  

schreibt „Ackermann'S I .  W . G ew .-Z tg ." folgendes: A llen seinen 
Bekleidungsstücken läßt man eine mehr oder minder große Fürsorge 
zukommen, man wäscht, bügelt, stärkt, bürstet, schmiert oder wichst sie, 
nur der Glacehandschuh w ird nach dem Gebrauch zerknüllt entweder 
in  der Tasche belassen, oder in  einen Winkel deS Kastens, oder sonst 
wohin geworfen. Diesen gänzlichen Mangel an Pietät seine- herz­
losen Besitzers rächt jedoch der der Verwahrlosung preisgegebene Hand­

schuh unter allen Umständen; denn er w ird zum Verdruffe sehr bald 
brüchig und morsch, stellenweise auch mißfarbig und widerwärtig steif, 
so als ob er hier und da gummirt worden wäre. Ganz anders ver­
hält eS sich jedoch, wenn man seinen Handschuhen die richtige Obsorge 
zuwendet; denn dann bleiben sie nicht nur auf lange Z e it hinaus 
weich, geschmeidig und glänzend, sondern sie thun auch dreimal so 
viel Dienste, wie sonst, wenn man daS Leder austrocknen und sperr 
werden läßt, wodurch dieses sowohl wie auch die Näthe eine große 
Neigung zum Zerreißen erhalten. D ie Behandlung der Glacehand­
schuhe ist eine ebenso einfache wie lohnende; man fette sie nach einem 
14täglgen Gebrauche leicht m it einem Schwämmchen ein, welches m it 
feinem O livenöl getränkt ist; hat man eS jedoch m it mißfarbig ge­
wordenen Handschuhen zu thun, so pinsele man dieselben m it einer 
Auflösung von Nigrosin in stärkstem S p ir itu s  ein, lasse sie vollständig 
trocknen und öle sie dann auf die oben beschriebene Weise. Hierdurch 
sichert man sich daS Vergnügen, schwarze Handschuhe zu besitzen, die 
wie neu aussehen und noch lange Z e it gute Dienste thun.

Telegraphische Depesche der „T h o rn er U reffe".
L e ip z ig , 11. Oktober. Das Reichsgericht ver­

w arf die von Vollm ar, Bebet und Genossen im Frei- 
berger Prozeß wegen Theilnahme an geheimen Ver- 
bindungen eingelegte Revision.___________________

.vür die Redattwn verantwortlich: Baul Dombrowskr in Ldorn

Telegraphischer Börsen-Berichl.
Berlin , den I I .  Oktober.

>9.,IU 8 6 1 1 . /1 0  8 6 .
FondS: schwach.

Nuss. B a n k n o te n ...................................... 194— 95 194— 40
Warschau 8  T a g e ...................................... 194— 25 194
Rufs. 5 " /,  Anleihe von 1877 . . . 1 0 1 — 1 0 fehlt
Poln. Pfandbriefe 5  V , . . . .  . . 61 6 0 — 90
Poln. Li quldat i onöpfandbr l ' se. . . . 5 6 — 10 5 6 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 3 V, - . . 99— 90 99— 90
Posener Pfandbriefe 4 ......................... 102— 50 102— 60
Oesterretchlsche Banknoten......................... 162— 85 163— 20

Weizen gelber: O ktob.'N ovbr.......................... 151— 50 151
A p r il^ M a i . ............................................ 160 159— 25
lokv in N e w y o r t ...................................... 83 '/< 83 V4

Roggen: loko . . .  ............................... 128 128
Oktober ..................................... 128— 70 128
Novemb.-Dezemb........................................... 128— 75 128
A p r i l - M a i .................................................. 131— 50 131

R übö l: O ktobr.-Novbr. . . . . 43— 90 4 3 — 60
A p r i l - M a i .........................  . . . 4 4 — 80 44 — 70

S p ir itu s :  loko ........................................... 36— 80 3 6 — 50
Oktober.Novbr............................................... 37 — 10 3 6 — 50
Novemd.-Dezemb........................................... 36— 70
A p r i l - M a i .................................................. 38— 70 38— 20

Reichsbauk-Diskonto 3, Lombardzlnsfuß 4 pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 11. Oktober 1886
W e t t e r :  schön
We i z e n  flau 124 Psd. bunt 134 Mk. 128 Psd hell 138 Mk , 132 Psd. 

sein 142 Mk
Roggen  121 Pfd 113 Mk.. 124j5Pfd. 116 M k, transito I24j5 Psd. 93 M. 
Gers te  feine Vrauw 119-129 Mk, mittlere 107—112 Mk 
H a f e r  90-113 Mk 
L u p i n e n  blaue 75—78 Mk.
L e i n s a a t  175-205 Mk.

Handelsberichte.
D a n z i g .  9 Oktober. Ge t r e i debö r se .  Wetteng Theilweise bc- 

zogen bei kühler Temperatur Wind: SO.
Weizen. Die Zufuhr war heute wieder recht klein, trotzdem war der 

Verkauf schwierig und hielt es schwer, gestrige Preise zu erzielen Bezahlt
wurde für inländischen bunt 132 3pfd. 145 M., gutbunt 131pfd 146 M .
hellbunt 126 7pfd. 145 M 131pfd und 132 3pfd 147 M . 134 5pfd. 150
M . weiß 130pfd. 148 M , 131pfd 149 M.. hochbunt 131pfd 151 M. per
Tonne Für polnischen zum Transit blauspitzig 128psd. 125 M , gutbunt 
128-130pfd 133 M . hellbunt 123pfd 130 M.. 132pfd 136 50 M per 
Tonne. Termine Oktober 135 M. B r , 134 50 M. Gd., Okt -Novbr. 134 50 
M. bez, April-Mai 140 M. Br 139 50 M. Gd, Juni-Juli 143 M. Br . 
142 50 M Gd. Juli-August 144 M. B r , 143 50 M. Gd. Regulirungs- 
preis 134 M

Roggen war nur in inländischer Waare gehandelt und erzielte 126 7pfd. 
und 127 8pfd. 111 M Alles per 120pfd. per Tonne Termine Oktbr - 
Novbr. inländisch 112 M Br.. 11150 M. G d. transit 92 M. B r .
91 50 M Gd., April-Mai transit 97 M. Br., 96 50 M Gd Regulirungs.
preis inländisch 111 M , unterpolnisch 91 M , transit 91 M

Gerste. Inländische große in dunklerer Qualität sehr vernachlässigt und 
schwer verkäuflich. Feine preishaltend. Bezahlt ist für inländische kleine 
103 sd 103 M . große IN  12pfd 123 M , 114 5pfd 124 M , bessere 
11213pfd. 127 M . weiße N6pfd. 13150 M . L1167pfd. 133 M . für poln.
zum Transit große 106psd 110 M , hochfeine 115 6pfd 155 M per Tonne.

Hafer inländischer 109 M per Tonne bezahlt.
Erbsen inländische Koch- 133 M per Tonne gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  9. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 39.25 M «r.. 39.00 M G , 39 00 M. bez. 
pro Oktober 38,50 M Br , — M Gd.. — M bez , pro November 
38.00 M. Br.. M Gd, — M. bez, pro November-März 38,26
M. B r , — M. Gd . M bez, pro Frühjahr 39 50 M. Br..
M G d. M bez, pro Mai-Juni 40.00 M. B r . M. Gd..
— M bez, per Montag 39,00 M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 11. Oktober

St. Barometer
wm.

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg Bemerkung

10. 2Lp 752.8 -  12.0 10
lOdp 753.8 -  9.5 0 10

11. 6da 754.9 -  10.1 8 ^ ' 10

( J e d e r ,  sel bst  de r  A e r m s t e ,  k a u n  t ä g l i c h  sechs 
P f e n n i g e  o p f e r n ) ,  damit eine gründliche Reinigung seines Kör­
pers herbeiführen und hierdurch einem Heer von Krankheiten vor­
beugen, welch: durch Störungen im  Ernährung-- und Verdauungs­
leben (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenleiden, Hämorrhoidal- 
beschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit rc.) hervorgerufen werden. 
W ir  meinen die Anwendung der Apotheker R . Brandt'S Schweizer­
pillen, erhältlich Zt Schachtel M .  1 in den Apotheken. M a n  achte 
genau darauf da jede Schachtel als Etiquett, ein weißeS Kreuz in rothem 
Grund und den NamenSzug R . Brandt'S trägt und lasse man sich 
nicht durch anders verpackte, billigere M itte l irre führen.____________

( W a r s c h a u - W i e n e r  E i s e n b a h n  5 p C t .  P r i o r i ­
t ä t e n  V I .  S e r i e . )  D ie nächste Ziehung findet im Oktober statt. 
Gegen den Cour-verlust von ea. 5 pCt. bei der AuSloosung über- 
nimmt da- Bankhaus C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin  Französische 
Straße 13, die Bersicherung für eine Prämie von 6 P f. pro 100 M k.



Leben unserer lieben M utte r, 
Groß- und Schwiegermutter

Lanolins kakn
geb. SL88S

im 85. Jahre, was betrübt an­
zeigen

Jakobs-Vorstadt, II.O k to b e r 
D ie Hinterbliebenen.

DieBeerdigung findet Donner­
stag Nachmittag um 4 U hr vom 
Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die unter unserem P atrona t stehende 

Pfarrstelle an der hiesigen evangelischen 
S t. Georgen-Gemeinde ist durch den 
Tod des bisherigen Znhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
besetzen.

W ir  fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugnisse sich bis zum 
20. Oktober d. I .  bei uns zu melden.

D as Gesammt-Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
m it 351 M ark 14 P f. veranschlagt ist, 
3511 M ark 46 P f.

Thorn den 1. Oktober 1886. 
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Zn unserer Polizei-Verwaltung ist die 

Stelle eines P o lize i-Bureau-G ehülfen 
sogleich zu besetzen. Das Gehalt beträgt 
1500 M ark und steigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 M ark auf 1800 
M ark. Bei einer Pensionirung w ird 
die M ilitairdienstzeit der M ilita ira n - 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polnischen Sprache ist erwünscht. 
Bewerber, welche befähigt sind, Ver­
nehmungen in polizeilichen Unter­
suchungssachen und Unfallsachen selbst- 
ständig vorzunehmen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und des 
Civilversorgungsscheins bei uns bis zum 
2V. Oktober cr. melden.

Thorn den I .  Oktober 1886.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
W ir haben beschlossen, den Wechsel­

diskont bei der städtischen Spar-Kasse 
auf 5 Prozent herabzusetzen, und werden 
Gelder gegen Wechsel zu diesem Z in s ­
fuß von heute ab ausgeliehen.

Thorn den 8. Oktober 1886.
Der Magistrat. 

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es sind in letzter Ze it wiederholt 

Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Personen, welche den hiesigen Weichsel- 
fährdampfer benutzen wollten, den An­
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer sprangen, während 
sich dieser bereits in der Fahrt befand.

W ir  machen darauf aufmerksam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs - Polizei - Verordnung vom 
9. Januar 1886 (A m tsb la tt N r. 3 
pro 1886) m it Geldstrafen bis zu 60 
M ark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
w ir  unnachsichtlich m it S tra fen vor­
gehen.

Der § 1 der qu. Polizei - Verord­
nung lautet:

„Personen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, sind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlassen derselben, 
sowie während der Fah rt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs­
brücken, den Anordnungen des Schiffs­
führers Folge zu leisten. D er Schiffs­
füh re r ist berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuschließen.

Thorn den I .  Oktober 1886.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am 21. d. M . Vorm . 9 Uhr

sollen in der Gepäck - Expedition auf 
Thorn - Bahnhof die in der Zeit vom 
1. A p r il bis Ende J u n i d. J s ,  in den 
Eisenbahnwagen pp. zurückgelassenen 
herrenlosen Gegenstände öffentlich an 
den Meistbietenden gegen sofortige baare 
Bezahlung verkauft werden.

D ie unbekannten Eigenthümer werden 
hierm it aufgefordert, bis längstens zu 
dem obigen Termine ihre Ansprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegen­
stände bei uns geltend zu machen. Das 
Verzeichniß derselben kann bei uns 
täglich m it Ausnahme der Sonn- und 
Festtage von 8 bis 12 Uhr Vor- und 
von 3 bis 6 U hr Nachmittags einge­
sehen werden.

Thorn den 8. Oktober 1886.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Seitens der unterzeichneten Kommission 
soll fü r deren Menagen, in welchen ca. 
455 Köpfe speisen, die Lieferung des 
Bedarfs an Fleisch, Kolonialwaaren, 
Kartoffeln, Weißkohl und Wrucken in 
öffentlicher Submission vergeben werden.

Lieferungsbedingungen und der un­
gefähre Bedarf des zu liefernden Q uan­
tums können im Zahlm eister-Bureau 
des Bata illons —  Coppernikusstraße 
N r. 171 I I I  —  in den Nachmittags­
stunden von 3 bis 6 Uhr eingesehen 
bezw. erfahren werden. Hieraus Ne- 
flektirende wollen ihre Offerten ver­
schlossen unter eventl. Beifügung von 
Proben (speciell Kartoffeln) bis zum

25. Oktober cr.
M ittags  12 U hr 

ebendaselbst einreichen.
Menage-Kommission 

des 2. Bataillons 8. Pommerschen 
Infanterie-Regiments Nr. 61.

Bekanntmachung.
Seitens der unterzeichneten Kom­

mission soll die Lieferung des fü r die 
diesseitige Menage —  in welcher ca. 
40 Unteroffiziere und 430 Gemeine 
bespeist werden — erforderlichen Bedarfs 
an Fleisch, Kartoffeln «nd M a- 
terialwaaren im  Wege der öffent­
lichen Submission vergeben werden.

Der ungefähre Bedarf, sowie die 
näheren Lieferungsbedingungen sind im 
Zahlmeister - Bureau des B ata illons 
Brückenstraße 8u zu erfahren. Reflek­
tanten wollen ihre Offerten ev. unter 
Beifügung von Proben zum

20. Oktober cr.
Vorm ittags 10 Uhr 

an das F ü s ilie r-B a ta illo n  8. Pomm. 
In fan terie -R eg im ents N r. 61 franko 
und versiegelt einreichen.

Thorn den 6. Oktober 1886.
Menage-Kommission des 

Füs.-Bat. Pomm. Jnfr.-Reqts. 
Nr. 61.

2V Anstreicher
verlangt sofort auf Akkord

41. W n «  r»»»«»»« .

Rath in Gerichtssachen
sowie P riv a t - Angelegenheiten 
ertheilt iVA. Volks­
anwalt und Dolmetscher in T h o r n ,  
Schülerstraße 412, parterre.

Sprechstunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr.

Fertig t Schriftstücke nach allen
Richtungen, a ls : Klagen, Ge­
suche, Bittschriften» Mieths- und 
Kaufverträge» Beitreibung von 
ausstehenden Forderungen, Be­
schaffung von Kapitalien und über­
nimmt auch Auktions-Versteige­
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen.______________

Ein seit 10 Jahren m it gutein E r­
folge geführtes

Material- und 
V o r k o l t - G e  schüft
ist unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Wo? sagt die Exp. d. B l.—-

lllllölllWllltW
von

o. 1̂176188
Bäcker- und Altthornerstr.-Ecke
empfiehlt ih r reich assortirtes Lager von
goldenen u. stlö. Taschenuhren,

Regulateuren,
Wand- und Weckeruhren,

Talmi- u. Nickelketten.
Jede vorkommende Reparatur w ird 

auf's Sorgfältigste zum billigsten 
P re ise ausgeführt.___________________

L l v w p l l v r
Lehrlinge und Gesellen stellt ein 

st. Svklllt!-. Neustadt 145.

Pensionaire
finden freundliche Aufnahme und F a­
milienanschluß. Näheres zu erfragen

Altstädt. M arkt 161 II.

h i e r m i t  theile ganz ergebenst m it, daß m e in S c h u h w a a re n g e s c h ä s t M  
vom I .  Oktober ab, sich im  Hause der F rau E

-  kelle M e t -  lilill Skelleetteeee Z
M  befindet. M
M  Nach wie vor reelle Bedienung bei soliden Preisen zusichernd, zeichne M  
M  H o c h a c h t u n g s v o l l  W

p^ünslci, E
K
M

S c h u h m a c h e r m e i s t e r . W

(IZ.)  ̂ Il-t.OST'lZINI'L

. 7 ^  5 ° ^

« K M

»s o  I s  k  A  A  M  «» k  'scher M c h t t l r M - G e lu n W U s ?  
für Ürust- und Magenleidende und gegen verdaun,igsstöriiiMii.

LiküIkunK, Husten, Heiserkeit, kleielisuekt 
u. liörpersetiwüeke AÜiekIieli beseitigt ckurek 

.loiitmn Holk's UalLprZpnrgte.
An Herrn IL « > ir ,  E rfinder der nach seinem Namen benannten
K L o t t  « o l , « , ,  » K T  -  tTL«, Königl
Kommissionsrath. Besitzer des Kaiserl. Königl österreichischen goldenen Lerdienstkrenzes 
m it der Krone, R itte r hoher Oroen und Hoflieferant der meisten Fürsten Europas,

in ^ V L L I» r  1 .

D a s  Malzextrakt - Gesundheitsbier wurde in dem chemischen Laboratorium  des 
H errn  Professors v Klezinsky chemisch untersucht, und es ergaben sich hier Bestand- 
theile. welche bei Schwäche der Verdauungs - Werkzeuge, bei Atome des D arm kanals. 
bei Unregelmäßigkeiten der U nterleibs-C ircnlalion, sowie bei Brust-Affectionen, bei Ab- 
magerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen seiner beruhigenden, nährenden und 
stärkenden Eigenschaften m it großen und gewünschten Erfolgen in Anwendung gebracht

« 1 .  I» » - .  K K Stadt-Physikus in

I i „ ,  SO. MIL» « 2886 , « L ,. 2 6 .
B itte  um eine neue Sendung von 12 F l. Malzbier. M e in  Husten ist gänzlich 

verschwunden, doch da mich dieses B ier ganz vorzüglich stärkt, Werde ich dasselbe noch 
einige Z e it gebrauchen. . » « I r s i ,  Techniker.

Verkaufsstelle m  Thorn bei « .  .

roncentrirtes Malzextrakt für 
_ _ _ _ _ _  Lungenleidende.

W  bei Uni 
W  magern 
W  stärkend 
W  werden

8 §W  verschw,
M  einige -

! »
Wohne jetzt

S iz M tlk tN iW r 8
im Hause des Herrn
8 teptmn.

!i. 8mis§L6k 
Dentist.

^ s tlim o tik e r  u. lie b !  
kopkleiüenüe!

^ranL6N8bad, 1. 1)66. 1885.
D ie UN8 überm itte lte  ?ro l)6 

I l i^ ü o m e r ia . l lL - 'r 'd L v 's l ia t  bei P 
UN861-U1 6 ü e f -  Redakteur H errn k  
D r. l?i86li6r, K lo s te r an einem 
liartnäeki^en Xeltlkop lle iden la - « 
d o rir t und an a8tlimati86lien 
^.IHVandluNA6N le idet, 86 l l0n naetl ^  
der ei'8ten 1)0818 eine derartige ^
>V0ÜltllU6Nde ^Virkunz- A6Übt,
äa88 nian die868 vorrmAliotie k 
Kittel A6K6N Hal8-, öru8t- unä 8 
IiUnZenübel Asraäeru Wunder- « 
tdee nennen könnte.

D ie

(Genannter Id e e  L8t s o d i 2U 
da.dsn dei H errn  
L s r l in  1^., Wei886nburAer8tr. 79. 

L in  kaeket N k . 1,20. 
Lroeküre §rati8.

?IÄ. Mit llr. llkM.
W ie», IX , Porzellangaffe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskrast. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  ge­
schwächte Manneskraft, deren Ursachen 
und H e ilung". (13. Auflage.) P re is 
I Mark.

D as Lager von

Dauhötzern und Brettern
jeder Zimenston

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzte» Preisen auszuverkaufen.

Vampf-Schneidemühke und 
Kolzhandkung

von

lulius flusel

5 E
Beste oberschlefische

U r w t M M e »
2U  K s iL L M tz o k e n

offerire» billigst franko Waggon 
sowie franko Hans.

L s b r .  p i o k e r t
____________Schlosistr. 3VZ 6.

klrck)Ii,-t 1874.

k a t v n t v
fü r alle Länder besorgen event. Ver­
tretung.

K r u g e s  L  O o .
M v i 'k lz ,  Königgrätzerstr. 101.

« r . r r S a . 2 S S
der „Thorner Presse" kauft
zurück ^  Expedition. 

Lehr-Lontrakte
zu haben bei v . v o l l ld ro v s k k .

Tdorner .

B e a m te n  - B e M "
Statutenmäßige „

kMSkSl V S k 8 W M
am 13. Oktober Abend 
________im  S o k ü tL v llb L llS ö ^ ^

Kssuvb.
L in  koinsssbilätztor, rexrüseniaü^.

küsiisser MNAor Nunn, äurebM ^,^  
Ae^vanät, 8uelit von sofort db ^  
in eineni Kauflnänni8eli6n Ool 
oder auf einem Arö88eren 
Ilw^e^ond 2ur k'üdrunA der P  
b62 v̂. ^nferti^unZ aller 86Ürii  ̂ ^  
Arbeiten. — Derselbe Aürde 0 

aueli Kei86n übernelunen. jj' 
Otkerten 8ind unter L.  ̂ , 

Lxped. die8er AeitunZruried^^
H ierm it zeige ich ^  

an, daß ich

die
von v .  kLU vdkll88 übernom»>e>> ' tzj.

D a  ich stets bestrebt sein n>M'  ̂
Wäsche p ü n k t l ic h  und s a u ^ M
liefern, bitte ich um zahlreiche M

Thorn, Junkerst^  
3VV« M ark Kirchê ' 

sind zu vergeben.
VI,.

R e d  K e u le n ,  ,
N R « « « -» , S L i- i - iu c t» - -

ompstosilt

XünsMoliö rÄie
werden naturgetreu, schmerzlos ^ 
Zahnschmerz sofort entfernt, E  
Zähne p lom b irt u. s. w. bei - 

S L . D e " t "
Elisabethstraße 6 „

im Hause des Herrn

Dienstag, 12
von früh 9 U hr ab ^  ^
Blut-, Grütz- u- 

Würstchen, wozu e rg e b t

______________  Schülerstr.
Ä  Wohnung von 1 Z im ., 2 Ka 
^  Zubehör vom I .  Oktober l ^>! 
P re is von 180 M ark zu «er»" 

r d iv ls ,  G r. Mocker, 
v is-L-vis der Fabrik von

,  Wohnung in der Schüler^Vj^t 
4  H l-  Etage, 4 Z im iner u. V 
helle Küche, Ausguß und 
vom 1. Oktober zu verm.
_______ 3. v m ts r .  Schülers t^ - P - j
j L i n  f e i n  möbtirtes (ne>̂
^  Zimmer nebst Kabinet u. ^  
gelaß ist zu vermiethen.
_______ Schulimacherstraße

L. E lnqc ^
LL  in gut möbl. Zimmer ist vo" ' ^  
^4- Schlohstraße 293, 2 
1 Zim mer verm. Lehrer

Ltadttheater in
Dienstag, den 12. Okt-"

Don Bssa»'
Operette in 3 Akten von R. E i

Täglicher K a le » k ^ i^

, 886.
SS

§

K

Oktober

Noveinber

Dezember

--- ! — 12
17 >8 19
24 25 26
31 — —
__ 1 2

7 8 9
14 15 16

21 i22 23
28 30

2 0
2 7 ^ 6

611088k WW Wiederum 3521 Gewinne.
kkliaek kauillSlisn- linü pfekük-laNekle, riobung 4 unä 5. Novembers

1 Einspännige Equipage. 0 0 / - L .
(Oomplet 211M ^btakren )

1.008c  5 2
K

6 W M N 6  V o l l d l u t x k e r ä s .

^ur L t z i t x k s r ä s .
^brloo?un§ u. silberne Münzen,

sind in allen turch Placatc kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch 
» i« » t  IV n  fgx ^0  M ark. W'. ^«1>»ir-»«llc7>-, M r » u « « v v ^ .  6 r. kaolcliofstr. 29.

Obige Loose sind in Thorn zu haben bei V. Vomdrov8ki, Kathariuenstr. 204.

I .
008L

Ü

kür korto naä
LNLuküSoo.

» -

Druck und Verlag von C D o m b r o w s k i  in Thorn.


